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27. September

° ° Oljne bidj. ° °
Don fjermann tjeffe.

IDein KifTen febaut mid) an zur Had)t
L'cer inie ein Cotenftein;
So bitter batt' id)'s nie gedad)t,
Jllleîn zu fein,
Jlllein und nid)t in deinem Baar gebettet fein!

Id) lieg' allein im ftillen Baus,
Die Jlmpel ausgetan,
Und ftrecke îad)t' die Bände aus,
Die deinen zu umfabn,
Und dränge leis den Beiden Hlund
Bad) dir und küft' mid) matt und round,

Und plötdid) bin id) auîgeioad)t,
Und ringsum |d)ioeigt die kalte Hacbt,

Der Stern im 5enfter febimmert klar -

0 du, uro ift dein blondes Baar,
Wo ift dein Tüfter IDund?

Dun trink' id) Web in jeder £uft
Und Gift in jedem Wein;
So bitter batt' icb's nie gerouftt,
Jlllein zu fein,
Jlllein und obne did) zu fein.

Die Frau major.
Don Olli ijaller.

(Preisgekrönte Berner Jlooelle. Bus bem IDettberoerb ber „Berner lDod)e": 1. Preis.)

©in freubigeg Säbeln allgemeiner Sefriebigung unb

Ueberrafdjung gleitet über alte @cfid)ter. grau Stau gupft
iftre greunbin am SIermel: „@ine mobttuenbe Slbmecbgtung

bom ©pittetmenu," ftüftert fie unb gminfert üerfctjmitü mit ben

atten Stugen.

„©ine ÜJfenuabwecbStung tut wabrtieb not," beftätigt bie

grau ÜDiajor.

„Stlterbingg lieber ©rbbeerfebnitten afê unfere Xeigfcftnittti
an ben ÜDSontagen," wirft Sungfer SDÎofer bagmifeben, „bie
foHte ber ©pittet tängft abfeftaffen. Unê atten ßeuten bürfte
man bot!) fo bie unb ba ein reept gutes ißtätttein ferbieren."

„SSarum reftamiert iftr nitbt?" fragt fofort bie grau
SOîajor.

„Sa, man fottte gegen bie ©eftnittti am iDîontag wirt=

tid) gufammenfteben," fdjtägt Sungfer Sracpfet mutig bor.

„2)ag fottte man," fatten bie anbern ein. „SIber mer

mill bie SJÎiffion beim Serwatter übernebmen?"
„Scb nattirtieb," berfünbet bie SRajorin. „3d) geft' boran,

iftr folgt nach- 9?ur muffen bie anbern aueb mitmacben.

Sitte febimpfen ja über bie ©djnittti. @ie finb uidjtê für
unfere gäbne unb unfere atten SJtagen."

„So, mir tiegen fie immer febr febmer," beftätigt Sungfer
föfofer unb berfättt einen Stugenbtid in äMandjotie.

„Sltfo reftamieren wir?" Witt bie grau Stiaforin beftimmt
miffen. „Unb ibr berfprecpt mitgutommen, hinunter gur
SJiajeftät, unb fie gu erfud)en, ung atten grauen ftatt ber

©cbnittli etmag Seffcreg borgufefsen?"

„SBir berfpred)en eg," fagen laut bie beibeu Sungfern,
fagt teife grau Stau.

„®ut; id) meibte in ben ©äugen berum unb bann man=

bern mir gum Sermatter," fcfttieftt befriebigt bie grau SJÎajor.

Ser ïiftb mürbe mit einem weifjen Sifcptucb gebedt,

grobe ïaffen ftettte mau appetittid) barauf, bann erfdjien
bampfenb ber Äaffee in mei|er fßorgeltanfanne unb ber $opf
mit ber fcbäumenben ÜDSitcb. Unb gu guterte^t tarnen auf
runber, gemattiger ^Statte, bie beftettten ©ebnittdjen, tnufperig
unb buftenb mit rotteuebtenben Stngeficbttein.

mir
vrt' unbWM
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27.5eptembel-

° ° Ohne dich. ° °
von Hermann Hesse.

IVein Kissen schaut mich an Tur vacht
Leer wie ein tlotenstein:
5o bitter hatt' ich's nie gemacht,

Allein TU sein.
Aliein uncl nicht in cleinem haar gebettet sein!

Ich lieg' allein im stillen Haus.
Die Ampel ansgetan.
Uncl strecke sacht' clie häncle aus,
Die seinen Tu umsahn.
Uncl üränge leis clen heißen lvuncl
vach clir uncl küß' mich matt uncl wuncl,

Uncl plötzlich bin ich ausgemacht,
Uncl ringsum schweigt clie kalte Nacht,

ver 5tern im Fenster schimmett klar -

0 clu, wo ist äein blondes haar,

M ist clein süßer lvuncl?

Nun trink' ich Mh in secier Lust

Unü 6ist in Zeüem Min-,
5o bitter hatt' ich's nie gewußt,
Allein TU sein,

Allein uncl ohne clich Tu sein.

vie Nrau Major.
von tilli haller.

(peeisgeki-önte Seenee Novelle. Nus dem Wettdeweick der „Server Woche": 1. preis.)

Ein freudiges Lächeln allgemeiner Befriedigung und

Ueberraschung gleitet über alle Gesichter. Frau Blau zupft
ihre Freundin am Aermel: „Eine wohltuende Abwechslung
vom Spittelmenu," flüstert sie und zwinkert verschmitzt mit den

alten Augen.
„Eine Menuabwechslung tut wahrlich not," bestätigt die

Frau Major.
„Allerdings lieber Erdbeerschnitten als unsere Teigschnittli

an den Montagen," wirft Jungfer Moser dazwischen, „die
sollte der Spittel längst abschaffen. Uns alten Leuten dürfte
man doch so hie und da ein recht gutes Plättlein servieren."

„Warum reklamiert ihr nicht?" frägt sofort die Frau
Major.

„Ja, man sollte gegen die Schnittli am Montag wirk-
lich zusammenstehen," schlägt Jungfer Trachsel mutig vor.

„Das sollte man," fallen die andern ein. „Aber wer
will die Mission beim Verwalter übernehmen?"

„Ich natürlich," verkündet die Majorin. „Ich geh' voran,
ihr folgt nach. Nur müssen die andern auch mitmachen.

Alle schimpfen ja über die Schnittli. Sie sind nichts für
unsere Zähne und unsere alten Magen."

„Ja, mir liegen sie immer sehr schwer," bestätigt Jungfer
Moser und verfällt einen Augenblick in Melancholie.

„Also reklamieren wir?" will die Frau Majorin bestimmt
wissen. „Und ihr versprecht mitzukommen, hinunter zur
Majestät, und sie zu ersuchen, uns alten Frauen statt der

Schnittli etwas Besseres vorzusetzen?"

„Wir versprechen es," sagen laut die beiden Jungfern,
sagt leise Frau Blau.

„Gut; ich weible in den Gängen herum und dann wan-
dern wir zum Verwalter," schließt befriedigt die Frau Major.

Der Tisch wurde mit einem weißen Tischtuch gedeckt,

große Tassen stellte man appetitlich darauf, dann erschien

dampfend der Kaffee in weißer Porzellankanne und der Topf
mit der schäumenden Milch. Und zu guterletzt kamen auf
runder, gewaltiger Platte, die bestellten Schnittchen, knusperig
und duftend mit rotleuchtenden Angesichtlein.
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Scbloss Wimmis.
Had) einer Orîgînalzeid)nung uon 6. ßenziroft.

„@in roahreg gefteffen," fältfeit Suttgfer SJtofer unb mad)t
gang felige, flehte Singen.

Sag SJtatft beginnt. SJtan probiert ben Saffee, berbrennt
fid) bie Sippen nnb fagt: „Sorgügtid)." Unb man foftet bie

®rbbcerfd)nittd)en, atmet ben föftlidjen Suft ein unb meint:
„Stuggegeidjnct." Sann ^errfdjt ©djmeigett, big bie erfte
Saffe geleert unb minbefteng ad)t @d)nittd)en bon ber runbett

platte berfdjtounben finb. fpierauf mieberljolt man nod)matg;
„Sorgügtid)" unb eine SJtinute fpäter: „SIuggegeid)tiet". Unb
über ben bier alten, gttfriebenen köpfen mötbt fid) bag grüne
Sïaftanienbad), bag nid)t einmal ber ©onne gönnt, auf ben

Sifd) mit ben großen Saffen unb ben rungtigen ©efidjtern
baneben, Ijernieber^ugucfcn.

„@g wirb immer ^eifeer," finbet enblid) grau Stau, unb

überlegt gar nidjt, bah bie ptö|lid)e §i|e nicht bon ber

©ottne, fonbern bon ber molligen ®affeeportion herrührt. —
Se^t ifft man fdjon mit Sïtt^e, Sehagfidjteit unb ©efpräcpen.

„§at ttiemanb bemerft, mo bie Sllbertine Söalter gleich

ttad) bem SDÎittag hingegangen ift ?" fragt jemanb. „Sie trug
ein gratteg Äfeib unb einen großen §ut mit einem ©djteier
brauf."

„Sag fantt ung tuirflich gleichgültig fein, mo bie pirn
geht," meint grau SJtafor mit fehr geringfehä^iger Betonung,
„Sch berfehre nicht mehr mit ihr."

„Sielleicht ftecEt fie irgenbroo auf einem ©pagiergattg
mit ihrem ©atan," bemerft Sungfer SJtofer.

„SJtan foüte meinen, @ie bergöttuen'g ihr," fagt mit mett»

meifem Sächeln grau Stau.

SJtit .fjönben unb güffen mehrt fid) bie Serbädjtigte gegen
biefe Scrmutung. Sie mirb gang rot im ®efid)t. „SIber

gran Stau, genieren @ie fid) blofj, fo etmag gu benfen,"
bringt fie fdftiehtid) beteibigt h^bor.

Sluf ber platte ift noch sin ©chnittchen gurüdgebtieben.

„Snngfer SJtofer," bietet grau SJtafor an. „SÄ banfe,"
lehnt fie erregt ab, „ich habe übergenug." Stiemanb bertangt
bag einfame Söaifenfdjnittchen. „Sann bteibt'g eben liegen,"
fagt bie geftgeberin unb benft ftitl für fid), eg madje fid)

eigentlich biet beffer, toenn man etmag übrig laffe, atg menu

fo hungrig aHeg unb jebeg aufgegeffen merbe. — Stun be=

ginnt man langfam gum Stufbrud) gu rüften. Sie grau
SJtafor rumort bereitg im fdjwargfeibenen Stibicute. SIber auf
einmal fchiefst Sungfer Sracpfet in bie £>öhe. „28er ift ba

foeben borbeigegangen?" haftig feijt fie ben blauen Stemmer

auf bie Stafe. „SJiir famen bie Seiben fo befannt bor." Sie
eilt nach ber offenen ©artentür unb ftreeft ben grauen Sopf
meit bor. Sfb-e Singen fdjeinen brausen ettoag fehr Snteref»

fanteg entbeeft gu haben, benn bie gange ©eftalt fomtnt in
Semegung. Stafd) fehrt fie gum Sifd) gttrücf. „SBifft if)t
toer'g ift?" ruft fie mit ber Sriutnphiertnienc einer über»

mältigenben Stadjridjt. „2öi§t ihr mer'g ift? Sie Sllbertine
SSalter unb ihr Softer!"

„@o? Sa hat man fie. Sie haben natürlich nid)t ge»

bad)t, ba| mir ihnen in ben 2Beg laufen," fagt nerbög Sungfer
SJtofer unb ftreift bie tpatbhanbfdfuhe mit ben Duäftdjen
rafd) über bie gittger. „gahren mir ihnen nad). ®ie ber»

bunten ©efid)ter möchte id) mirftid) fefjen."

Sie alte grau Stau täd)ett mieber mettmeife. „Saht
ipnen buch bag bigd)en Sergnügen," befänftigt fie bie ©e=

müter.

©treng aber fällt ihr bie grau SJtajor ing SBort: „Stein,
bag geht überg Sohnentieb mit ben gtoeiett. Stuf betn ©ttrten
treffen fie fid) atfo. ©enieren foüte fie fid), bie ißerfon."

„Sag .foüte fie," beftätigt Sungfer Srachfet.

Sie grau SJtafor begahtt fehr umftänbtid). Sann er»

ftärt fie: „@o, fe|t rafd) einfteigen, mir fahren ihnen nach-

SSag mid) betrifft, grüffe id) natürlich nid)t, fonberu merbe

bie beiben boüftätibig ignorieren."

„ißerfeh," fagten bie gmei alten Snngfern gur fetben $eit.

SJtan fe^te fici) mieber in bie Srofdjfe, glättete bie Stöde,

öffnete ben @onnenfd)irm; bie SJtaforin legte ben Stibicute

heraugforbernb breit auf ben @d)oh. Ser SBagrtt fuhr um
bie ©de, mau befanb fid) auf ber Saubftraffe. Stid)tig, ba

borne promenierte bag ißaar; er trug ihr bie Sade. Sie
fepritten in tiefem ©efpräd), unbetümmert, attbefannt, in
ruhiger greunbfehaft eing neben betn anbern. SJtan näherte

fid) ihnen, ©ie manbten fich, um ben hetattrollenben SSagen

borbeigutaffen. ©ofort erfannte bie ©dpdbbetabene ihre

©pittetfotteginnen unb bereitg öffnete fie ben SJtunb, um gu

grüben. Stn fetben Slitgettblid aber redte bie grau SJtafor

energifd) ben Sinn aug unb beutete nad) ber ©tabtfeite:
„Seht, mie fd)ön ber SJtünfterturm fich abhebt!" rief fie, ob»

mot)l fie biefen SJtünfterturm jeben Sag taufettb SJtat be=

munbern tonnte. Unb fed)g Slitgen manbten fid) bemonftratib

gum fid) abtfebenben SJtünfterturm unb beftaunten ihn fo tauge,
big bag ißaar am 2Bege auher @id)t mar.
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Schloss Mmmis.
Nach einer Originsl^eichnung von k. NenTirotz.

„Ein wahres Festessen," säuselt Jungfer Moser und macht

ganz selige, kleine Augen.
Das Mahl beginnt. Man probiert den Kaffee, verbrennt

sich die Lippen und sagt: „Vorzüglich." Und man kostet die

Erdbeerschnittchen, atmet den köstlichen Duft ein und meint:
„Ausgezeichnet." Dann herrscht Schweigen, bis die erste

Tasse geleert und mindestens acht Schnittchen von der runden

Platte verschwunden sind. Hierauf wiederholt man nochmals:
„Vorzüglich" und eine Minute später: „Ausgezeichnet". Und
über den vier alten, zufriedenen Köpfen wölbt sich das grüne
Kastaniendach, das nicht einmal der Sonne gönnt, auf den

Tisch mit den großen Tassen und den runzligen Gesichtern

daneben, herniederzugucken.

„Es wird immer heißer," findet endlich Frau Blau, und
überlegt gar nicht, daß die plötzliche Hitze nicht von der

Sonne, sondern von der wohligen Kaffeeportion herrührt. —
Jetzt ißt man schon mit Ruhe, Behaglichkeit und Gesprächen.

„Hat niemand bemerkt, wo die Albertine Walter gleich

nach dem Mittag hingegangen ist?" fragt jemand. „Sie trug
ein graues Kleid und einen großen Hut mit einem Schleier
drauf."

„Das kann uns wirklich gleichgültig sein, wo die hin--

geht," meint Frau Major mit sehr geringschätziger Betonung,
„Ich verkehre nicht mehr mit ihr."

„Vielleicht steckt sie irgendwo auf einem Spaziergang
mit ihrem Galan," bemerkt Jungfer Moser.

„Man sollte meinen, Sie vergönnen's ihr," sagt mit welt-
weisem Lächeln Frau Blau.

Mit Händen und Füßen wehrt sich die Verdächtigte gegen
diese Vermutung. Sie wird ganz rot im Gesicht. „Aber
Frau Blau, genieren Sie sich bloß, so etwas zu denken,"

bringt sie schließlich beleidigt hervor.

Auf der Platte ist noch ein Schnittchen zurückgeblieben.

„Jungfer Moser," bietet Frau Major an. „Ich danke,"

lehnt sie erregt ab, „ich habe übergenug." Niemand verlangt
das einsame Waisenschnittchen. „Dann bleibt's eben liegen,"
sagt die Festgeberin und denkt still für sich, es mache sich

eigentlich viel besser, wenn man etwas übrig lasse, als wenn
so hungrig alles und jedes aufgegessen werde. — Nun be-

ginnt man langsam zum Aufbruch zu rüsten. Die Frau
Major rumort bereits im schwarzseidenen Ridicule. Aber auf
einmal schießt Jungfer Trachsel in die Höhe. „Wer ist da

soeben vorbeigegangen?" Hastig setzt sie den blauen Klemmer

auf die Nase. „Mir kamen die Beiden so bekannt vor." Sie
eilt nach der offenen Gartentür und streckt den grauen Kopf
weit vor. Ihre Augen scheinen draußen etwas sehr Interest
santés entdeckt zu haben, denn die ganze Gestalt kommt in
Bewegung. Rasch kehrt sie zum Tisch zurück. „Wißt ihr
wer's ist?" ruft sie mit der Triumphiermiene einer über-

wältigenden Nachricht. „Wißt ihr wer's ist? Die Albertine
Walter und ihr Doktor!"

„So? Da hat man sie. Die haben natürlich nicht ge-
dacht, daß wir ihnen in den Weg laufen," sagt nervös Jungfer
Moser und streift die Halbhandschuhe mit den Ouästchen

rasch über die Finger. „Fahren wir ihnen nach. Die ver-
dutzten Gesichter möchte ich wirklich sehen."

Die alte Frau Blau lächelt wieder weltweise. „Laßt
ihnen doch das bischen Vergnügen," besänftigt sie die Ge-

müter.

Streng aber fällt ihr die Frau Major ins Wort: „Nein,
das geht übers Bohnenlied mit den Zweien. Auf dem Gurten
treffen sie sich also. Genieren sollte sie sich, die Person."

„Das.sollte sie," bestätigt Jungfer Trachsel.

Die Frau Major bezahlt sehr umständlich. Dann er-
klärt sie: „So, jetzt rasch einsteigen, wir fahren ihnen nach.

Was mich betrifft, grüße ich natürlich nicht, sondern werde
die beiden vollständig ignorieren."

„Perseh," sagten die zwei alten Jungfern zur selben Zeit.

Man setzte sich wieder in die Droschke, glättete die Röcke,

öffnete den Sonnenschirm; die Majorin legte den Ridicule

herausfordernd breit auf den Schoß. Der Wagen fuhr um
die Ecke, man befand sich auf der Landstraße. Richtig, da

vorne promenierte das Paar; er trug ihr die Jacke. Sie
schritten in tiefem Gespräch, unbekümmert, altbekannt, in
ruhiger Freundschaft eins neben dem andern. Man näherte
sich ihnen. Sie wandten sich, um den heranrollenden Wagen
vorbeizulassen. Sosort erkannte die Schuldbeladene ihre

Spittelkolleginnen und bereits öffnete sie den Mund, um zu

grüßen. Im selben Augenblick aber reckte die Frau Major
energisch den Arm aus und deutete nach der Stadtseite:
„Seht, wie schön der Münsterturm sich abhebt!" rief sie, ob-

wohl sie diesen Münsterturm jeden Tag tausend Mal be-

wundern konnte. Und sechs Augen wandten sich demonstrativ

zum sich abhebenden Münsterturm und bestaunten ihn so lange,
bis das Paar am Wege außer Sicht war.
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Sann roar mau innertid) unb äußerticß fe^r bcfricbigt
über bie gtüdlicße gbee ber §etbin beg fcßönen unb gaft»

freien Sagcg.
Um ßatb Secßg fußr bte Srofcßfe roieber bor bem ßoßcn

Spittettor bor, uttb mit biet umftänbticßen Sanfegroorten für
Srofcßfe, Scßnittcßen, Kaffee nnb ©efeltfcßaft trennte man fict).

*
* *

gräutein libertine SBatter begriff meßt recßt, roag nm
fie ßerum borging. SRan btidte jttr Seite, roenn fie burcß

bcn Sorribor fctjritt, man antwortete faum ober gar nicßt,

roettn fie grüßte. Seim ÜDttttag roitrben ißr bie Kartoffeln

erft bann gereicht, roenn fie bereits brei ÜDiat brum gebeten

ßatte, unb roie fie teßtßin Jungfer SKofer ju fid) jum Sßee

eintitb, erftärte biefe, fie gcßc mit einer ßoufine auf ben

griebßof ttnb eg ließ fid) fcßr beuttid) erfennen, baß fie

griebßof uttb ©oufine foebeu erfunben ßabe. gräutein
Senteti ßufcßte gurüd ing Seftibute, roenn fie beg Sßegeg

tarn, grau ßünfcß, bie eroig ißre Stube aufräumte, ergriff
ben Staubroebbet unb berfd)ioanb ; gungfer Reimet büdte fid)
rafd) jnm Keinen Scßränftein unter bem genfterbrett, unb

erft bie grau SDîajor bottjog eine fo auffattenbe Scßroenfung
immer gcrabe nacß ber Seite ßin, auf ber gräntein SBatter

Zufällig nicßt îoar, baß fein $roeifet meßr an ber allgemeinen

SJiißftimtnung ber SoOeginncn auffomtneit fonnten. $uerft
täcßcttc bie geine, inuertid) größtidje, nacß unb nad) aber

rourbe fie ernft. Sie füßltc ficß atg bie ©emiebene, Serur»

teilte, 2luggeftoßene, aug ber Keinen, fonft fo friebtidjen unb

ißr rooßtroottenben ©efettfdjaft. Saß ber gugcnbfreunb ber

erftc unb teßte ©runb ber atigemeinen Seränberung roar,
fonutc fie teidjt erraten. Sie ging ju State mit fid) in ißrer
ftitten Stube unb befcßtoß, mit ißrn über bie Sacße ju reben.

@r fetbft bemerfte bon alt bem natürtid) nicßtg. 2ltg üftaun,
unb gelehrter großzügiger Stiann, faß er bug Siefelfteind)cn

nid)t, bag ein Scßnedenßaug in Stufregung bringen fonnte.
@r erriet aucß nicßt bie engen, frumtnen Sßegtein ber 2ttt=

teutepßautafie unb unbefannt roaren ißrn bie £)ügetd)cn unb

Safer ber fittticßen ©ntrüftung.

Seßr erftaunt roar er, atg er abenbg um ad)t roie ge»

rooßnt bei feiner greunbin eintrat, fie berftimmt, traurig, ein»

geniftet im attmobifcßcn Seffet ju finben. tftocß roar bie

Sampe nicßt angcjünbct unb Sunfet ßcrrfd)te.

„2Bag ift bir, Sttbcrtine?" fragte er. „SSarum im gin»
ftern?" unb er feßte fid) ißr gegenüber. „Sa ßabe icß bir
übrigeng ßarlßte mitgcbracßt."

Sie entgegnete nidjt gfcid). ÜJfit ber |)anb ftrid) fie bie

graue Sode gurüd, bie immer ßartnädig auf bie Stauen fiel.

„Sit, ©buarb," fagtc fie enblicß jögernb. „gcß muß bir
etroag mitteilen "

„SBag benn?" fragte er feßr gefpannt.

„Su foötcft beinc Sefucße einfteüen. gcß glaube, fie er»

regen Stcrgernig."
„Stergernig? Sei roem benn?"

„Sei ben alten Samen."
„Sßag geßcn fie meine Sefucße an?" fragte er fofort.
Sie läcßettc. „Sag meinte id) big jeßt nämticß aucß.

über man fcßeint anberer SJccinung §u fein, ©ine Keine Ser»

l'cßroörung gegen micß ift im ©ang. 9Jîir ift bag atteg feßr
tmangeneßm," feßte fie nad)benfticß ßinju.

„Seibeft bu, Sltbertine?" fragt er teife.

„Sag ift nicßt bag richtige SBort. gcß ertrage bloß foleße

Singe nicßt gut. ®g ift fein eigentlicher Sdjmerz, nur Sfabet»

ftieße. Unb bu roeißt, große Seiben finb gefünber unb beffer

jum ©rbutben. gcß in meinen Serßättniffen bin nun einmal

auf ben Spittet angeroiefen. gcß muß ßier bleiben, ätiir ift
er §aug unb |>eimat unb ba roitt iiß micß fügen."

„gügen? SBorein?"

„gn bie öffentliche SDteinung biefer atten SJiauern."

„Sächertich- 35a naottteft bu mitß atfo opfern?"
„ga. gür eine geitlang. SBir ßaben roirftieß babureß

einen geßter begangen, baß roir niemanben über unfer atteg

Serßättnig aufgeftärt ßabeu."
„SSag tut man bir benn eigentlich 5" teib ?"
„Sßie gefagt, SHeinigfeiten, aber füßtbare. 2Bag mir aber

babei bag Sonberbarfte fcßeint, ift, baß man ßier im §aufe üöttig
iiberfießt, baß roir beibe ja itt einem Sitter finb, uro ÜDiänn»

tein unb SSeibtein einanber nicßtg meßr bebeuten fönnen atg

greunb unb greunb "

(gortfefcung folgt.)

Pl]ilosopl)ie.
Pbilofopbic?
Wenn afdtfabl du im Jfbenddämmerlidrt
Bei mir kauerft
Tn meiner alten Kammer Sinnenecke,
Dann fudrt mein 6ei(t die endlos meitc Strecke

Dad) der Wahrheit göttlichem 6efi<ht;
6r mill nid)t lieben — und auch nicht baffen,
Cr möcbt' die Welt in ihren 5ugen faffen,
Die Gottheit freoelnd zu fieb niederreißen.
Cr fteigt und fteigt — und findet
Jflt — uralte Sraßenbilder.

Ciebdien
Wenn goldrot du in lDorgenfonnenglut
ïïîit mir uiandelft,
Den Jungen Cag durch, unter ftillen Bäumen,
Dann oeriiert mein 6eift fich in den weiten Räumen,
In der lebensilberuollen lDorgenflut;
Cr mag nicht finnen, er mag nicht denken,
6r läßt fich im Caumel oom Bcrrgott lenken,
Durchglüht uon jungen Crdenkräften.
6r fchwebt und fduoebt — und febaut
In fprühende Jlugen eigener Gottheit.

3b. Ruber, Bern.

Die fditpeizerifcße Ußren=fnbuftrie. (©cßluß.)

©g ßängt nun aueß mit ber gefcßiißtti^en ©ntioidtung
ber Ußreniubuftrie zufammen, baß neben .ber .ßmdeguug ber

gefamten fßrobuKion in öerfd)iebene Partien natß 21. fßftegßartg

„Sie fcßroeizeriftße Ußreninbuftrie" aud) eine totale unb fetbft
regionale 2lrbeitgteitung fonftatiert werben fonnte, roouatß
an einem Orte biefe unb an einem anbern jene Spezialität
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Dann war man innerlich und äußerlich sehr befriedigt
über die glückliche Idee der Heldin des schönen und gast-

freien Tages.
Um halb Sechs fuhr die Droschke wieder vor dem hohen

Spitteltor vor, und mit viel umständlichen Dankesworten für
Droschke, Schnittchen, Kaffee und Gesellschaft trennte man sich.

Fräulein Albertine Walter begriff nicht recht, was um
sie herum vorging. Man blickte zur Seite, wenn sie durch
den Korridor schritt, man antwortete kaum oder gar nicht,

wenn sie grüßte. Beim Mittag wurden ihr die Kartoffeln
erst dann gereicht, wenn sie bereits drei Mal drum gebeten

hatte, und wie sie letzthin Jungfer Moser zu sich zum Thee

einlud, erklärte diese, sie gehe mit einer Cousine auf den

Friedhof und es ließ sich sehr deutlich erkennen, daß sie

Friedhof und Cousine soeben erfunden habe. Fräulein
Benteli huschte zurück ins Vestibule, wenn sie des Weges

kam, Frau Künsch, die ewig ihre Stube aufräumte, ergriff
den Staubweddel und verschwand; Jungfer Heimel bückte sich

rasch zum kleinen Schränklein unter dem Fensterbrett, und
erst die Frau Major vollzog eine so auffallende Schwenkung
immer gerade nach der Seite hin, auf der Fräulein Walter
zufällig nicht war, daß kein Zweifel mehr an der allgemeinen

Mißstimmung der Kolleginnen aufkommen konnten. Zuerst
lächelte die Feine, innerlich Fröhliche, nach und nach aber

wurde sie ernst. Sie fühlte sich als die Gemiedene, Verur-
teilte, Ausgestoßene, aus der kleinen, sonst so friedlichen und

ihr wohlwollenden Gesellschaft. Daß der Jugendfreund der

erste und letzte Grund der allgemeinen Veränderung war,
konnte sie leicht erraten. Sie ging zu Rate mit sich in ihrer
stillen Stube und beschloß, mit ihm über die Sache zu reden.

Er selbst bemerkte von all dem natürlich nichts. Als Mann,
und gelehrter großzügiger Mann, sah er dus Kieselsteinchen

nicht, das ein Schneckenhaus in Aufregung bringen konnte.

Er erriet auch nicht die engen, krummen Weglein der Alt-
leutephantasie und unbekannt waren ihm die Hügelchen und

Täler der sittlichen Entrüstung.

Sehr erstaunt war er, als er abends um acht wie ge-

wohnt bei seiner Freundin eintrat, sie verstimmt, traurig, ein-

genistet im altmodischen Sessel zu finden. Noch war die

Lampe nicht angezündet und Dunkel herrschte.

„Was ist dir, Albertine?" fragte er. „Warum im Fin-
stern?" und er setzte sich ihr gegenüber. „Da habe ich dir
übrigens Carlyle mitgebracht."

Sie entgegnete nicht gleich. Mit der Hand strich sie die

graue Locke zurück, die immer hartnäckig auf die Brauen fiel.

„Du, Eduard," sagte sie endlich zögernd. „Ich muß dir
etwas mitteilen "

„Was denn?" fragte er sehr gespannt.

„Du solltest deine Besuche einstellen. Ich glaube, sie er-

regen Aergernis."
„Aergernis? Bei wem denn?"

„Bei den alten Damen."

„Was gehen sie meine Besuche an?" fragte er sofort.
Sie lächelte. „Das meinte ich bis jetzt nämlich auch.

Aber man scheint anderer Meinung zu sein. Eine kleine Ver-
schwörung gegen mich ist im Gang. Mir ist das alles sehr

unangenehm," setzte sie nachdenklich hinzu.
„Leidest du, Albertine?" frägt er leise.

„Das ist nicht das richtige Wort. Ich ertrage bloß solche

Dinge nicht gut. Es ist kein eigentlicher Schmerz, nur Nadel-
stiche. Und du weißt, große Leiden sind gesünder und besser

zum Erdulden. Ich in meinen Verhältnissen bin nun einmal

auf den Spittel angewiesen. Ich muß hier bleiben. Mir ist
er Haus und Heimat und da will ich mich fügen."

„Fügen? Worein?"

„In die öffentliche Meinung dieser alten Mauern."
„Lächerlich. Da wolltest du mich also opfern?"
„Ja. Für eine Zeitlang. Wir haben wirklich dadurch

einen Fehler begangen, daß wir niemanden über unser altes

Verhältnis aufgeklärt haben."
„Was tut man dir denn eigentlich zu leid?"
„Wie gesagt, Kleinigkeiten, aber fühlbare. Was mir aber

dabei das Sonderbarste scheint, ist, daß man hier im Hause völlig
übersieht, daß wir beide ja in einem Alter sind, wo Männ-
lein und Weiblein einander nichts mehr bedeuten können als
Freund und Freund "

(Fortsetzung folgt.)

o i3 Philosophie. i3 ,3

Philosophie?
wenn aschfahl clu im Kbenddämmeriicht
kei mir kauerst
ln meiner alten Hammer Sinnenecke,
Dann sucht mein Seist clie enciios weite Strecke

stach cier Wahrheit göttlichem Sesicht;
kr will nicht lieben — uncl auch nicht hassen,

kr möcht' clie weit in ihren Sugen fassen,

vie Sottheit frevelnd 2u sich niederreißen.
kr steigt und steigt — und findet
M — uralte Sraßcnbiider.

Liebchen?

Kr laßt sich im Lsumei vom Herrgott lenken,
Durchglüht von Zungen krdenkrsften.
kr schwebt und schwebt — und schaut

vie sthwàerWe Uhren-Industrie. (Schluß.)

Es hängt nun auch mit der geschichtlichen Entwicklung
der Uhreniudustrie zusammen, daß neben.der Zerlegung der

gesamten Produktion in verschiedene Partien nach A. Pflegharts

„Die schweizerische Uhrenindustrie" auch eine lokale und selbst

regionale Arbeitsteilung konstatiert werden konnte, wonach
an einem Orte diese und an einem andern jene Spezialität
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